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Amtlich es.
Verordnung

über den Handel mit Lebens- und Futter¬
mitteln und zur Bekämpfung des Ketten¬

handels.
Vom 24. Juni 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaß¬
gahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22.
Mai 1916 (R G Bl. S . 401) wird folgende Verordnung
erlassen:

8 1. Der Handel mit Lebens- und Futtermitteln
ist vom 1. August 1916 ab nur solchen Personen ge¬
stattet, denen eine Erlaubnis zum Betriebe dieses Han¬
dels erteilt worden ist. Dies gilt auch für Personen,
die bereits vor diesem Zeitpunkt Handel mit Lebens¬
oder Futtermitteln getrieben haben.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf
1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land-

und Forstwirtschaft, des Garten- und Obstbaues,
der Geflügel- und Bienenzucht, der Jagd und
Fischerei;

2. Kleinhandelsbetriebe, in denen Lebens- oder Futter¬
mittel nur unmittelbar an Verbraucher abgesetzt
werden;

3. Personen, die nach anderen während des Krieges
erlassenen Vorschriften bereits eine Erlaubnis zum
Handel mit Lebens- oder Futtermitteln erhalten
haben, in den Grenzen der erteilten Erlaubnis;

4 Behörden und andere Stellen, denen amtlich die
Beschaffung und Verteilung von Lebens- und Futter¬
mitteln übertragen ist, auf letztere in den Grenzen
der Uebertragung.
8 2. Als Lebens- und Futtermittel im Sinne

dieser Verordnung gelten auch Erzeugnisse, aus denen
Lebens- oder Futtermittel hergestellt werden.

8 3. Die Erlaubnis wird auf Antrag erteilt.
Sie kann zeitlich, örtlich und sachlich begrenzt werden.
Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt, so wirkt sie für das
Reichsgebiet. Vorschriften, nach denen die Ausübung
des Handels mit bestimmten Lebens- oder Futtermitteln
in einzelnen Teilen des Reiches anderweitigen Be¬
schränkungen unterliegt, bleiben unberührt.

Sie kann versagt werden, wenn Bedenken volks¬
wirtschaftlicher Art oder persönliche oder sonstige Gründe
der Erteilung entgegenstehen, oder wenn der Antrag¬
steller vor dem 1. August 1914 mit Lebens- oder Futter¬
mitteln nicht gehandelt hat.

8 4. Die Erlaubnis kann von der Stelle, die zu
ihrer Erteilung zuständig ist, zurückgenommen werden,
wenn sich nachträglich Umstände ergeben, die die Ver¬
sagung der Erlaubnis rechtfertigen würden.

In den Fällen des 8 1 Abf. 2 Nr. 2 und 3 kann
der Handel in solchen Füllen untersagt werden.

8 5. Gegen die Versagung und die Zurücknahme
der Erlaubnis sowie gegen die Untersagung des Han¬
dels ist nur Beschwerde zulässig; sie hat keine auf-
schiebende Wirkung

8 6. Jur Erteilung und Entziehung der Erlaub¬
nis, sowie zur Untersagung des Handels sind durch die
Landeszentralbehörden besondere Stellen zu errichten,
denen Vertreter des Handels angehöcen müssen. Den
Vorsitz hat ein Beamter zu führen. Vor der Bestellung
der Vertreter des Handels sollen die amtlichen Handels¬
vertretungen gehört werden.

Die Landeszentralbehörden bestimmen, welche Be¬
hörden zur Entscheidung über die Beschwerde zuständig
sind.

Ist der Vorsitzende der zunächst entscheidenden Stelle
mit der Entscheidung nicht einverstanden, so kann
" die Entscheidung der Beschwerdebehörde herbeiführen.
Die zur Entscheidung berufenen Stellen und Behörden
können die Vorlegung der Handelsbücher, sowie anderer
Veweismittel über die geschäftliche Tätigkeit des An-
kagsstellers verlangen.

Die Landeszentralbeh. bestimmen das Nähere über
die Zusammensetzung der Stellen und das Verfahren

8 7. Oertlich zuständig zur Entscheidung ist die
Stelle, in deren Bezirk die Hauptniederlassung des Han¬
delsbetriebs, der gegründet werden soll, liegt. Fehlt
Eb an einer inländischen Hauptniederlassung, so bestimmt
die Landeszentralbehörde des Bundesstaats, in dem

Handel getrieben wird oder getrieben werden soll,
zuständige Stelle.
8 8. Wird die Erlaubnis versagt oder zurückge>

Aminen oder wird der Handel untersagt, so hat der
^vmmunalverband, in dessen Bezirk sich die Hauptnie-
"sv'assung und in Ermangelung einer inländischen Haupt-
Mederlassung eine Zweigniederlassung befindet, die Dor¬
rte an Lebensmitteln zu übernehmen und auf Rech¬
ts und Kosten des Händlers zu verwerten. Ist Be¬

schwerde(8 6) eingelegt, so ist mit der Uebernahme s
nach Möglichkeit bis* zur Entscheidung über die Be- !
schwerde zu warten

Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Uebernahme -
und Verwertung zwischen den Beteiligten ergeben, ent- i
scheidet endgültig die von den Landeszentralbehörden ;
bestimmte Behörde.

Die Landeszentralbehörden können die dem Kom-
munalverbande nach Abs. 1 obliegende Verpflichtung
auf eine andere Stelle übertragen.

8 9. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft, wer ohne die erfor-
liche Erlaubnis entgegen einer nach 8 4 Abs. 2 erfolg¬
ten Untersagung mit Lebens- oder Futtermitteln Handel
treibt.

8 10. Auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen
finden die Vorschriften in den §§ 1—9 keine Anwen¬
dung

Der Wandergewerbeschein, die Legitimationskarte
und dergleichen(Titel II und 111 der Reichsgewerbe-
ordnnngl sind aber zu entziehen oder zu versagen, wenn
bei demjenigen, für den sie beantragt oder erteilt sind,
Umstände vorliegen, welche die Versagung der Erlaub¬
nis nach 8 3 Abs. 2 rechtfertigen würden.

8 11- Wer den Preis für Lebens- oder Futter¬
mittel durch unlautere Machenschaften, insbesondere
Kettenhandel, steigert wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

§12 . Cs ist verboten, in periodischen Druckschriften
oder in sonstigen Mitteilungen, die für einen größeren
Kreis von Personen bestimmt sind,

1. ohne vorherige Genehmigung der Polizeibehörde
des Ortes der gewerblichen Niederlassung oder, in
Ermangelung einer solchen, des Wohnorts des An¬
zeigenden sich zum Erwerbe von Lebens- oder
Futtermitteln zu erbieten oder zur Abgabe von
Preisangeboten auf sie aufzusordern;

2. bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung
von Lebens- oder Futtermitteln oder über die Ver¬
mittlung solcher Geschäfte Angaben zu machen, die
geeignet sind, einen Irrtum über die geschäftli chen
Verhältnisse des Anzeigenden oder die Menge der
ihm zur Verfügung stehenden Vorräte und über
die den Anlaß oder Zweck des Ankaufs, Verkaufs
oder der Vermittlung zu erwecken.

Das Verbot im Abf. 1 Nr. 1 findet keine Anwendung
auf Behörden. Die Landeszentralbehördenkönnen die
Erteilung der Genehmigung einer anderen Behörde als
der Ortspolizeibehördsübertragen.

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften
sind verpflichtet, die Unterlagen für die erscheinenden
Anzeigen über Lebens- und Futtermittel auf die Dauer
von 3 Monaten vom Tage des Erscheinens ab aufzu¬
bewahren. Eine Prüfungspflicht dahin, ob die Linzeigen
dem Verbot im Abs. 1 zuwiderlaufen, liegt den Der-
legern, sowie den bei der Herstellung und Verbreitung
der Druckschriften tätigen Personen nicht ob.

8 13. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen wird bestraft, wer den Vorschriften im
8 12 Abs. 1, Abs 3 Satz 1 zuwiderhandelt.

Werden in den Fällen des 8 12 Abs. 1 Nr. 2 die
Angaben in einem geschäftlichen Betriebe von einem
Angestellten oder Beauftragten gemacht, so ist der In¬
haber oder Leiter des Betriebs neben dem Angestellten
oder Beauftragten strafbar, wenn die Handlung mit
seinem Wissen geschah.

8 14. Die Verordnung tritt mit dem 28. Juni
1916 in Kraft.

Berlin, den 24. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Anordnung,
betreffend Reifebrotmarken.

Auf Grund der preußischen Ausführungsanweisung
zur Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl usw. vom 27. Juli 19!5 zu 8 69 Absatz 2
Ziffer 3 g in Verbindung mit 8 50 der Bundesrats¬
verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915
(Reichs-Gesetzbl S . 363) bezw. der Bekanntmachung
über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 613) wird hiermit für sämtliche
preußischen Komunalverbände folgende Anordnung er¬
lassen:

I.

Gemäß einer mit der Königlich Sächsischen Re¬
gierung getroffenen Vereinbarung sind die Angehörigen
von Kommunalverbänden des Königreichs Sachsen be-

um, u  LWJMmr : , W „

rechtigt, an ihrem Aufenthaltsorte im Königreich Preußen
gegen sächsische Reisebrotmarken Brot zu beziehen

Die sächsischen Reisebrotmarken haben aus weißem
Papier einen grünen Streifen und den Ausdruck: König¬
reich Sachsen - Reifebrotmarke 40 g Gebäck - und
das sächsische Landeswappen.

2.
Umgekehrt erhalten die Angehörigen preußischer

Kommunalverbände an ihrem Aufenthaltsorte im Kö¬
nigreich Sachsen Brot gegen die durch unsere Anord¬
nung vom 26. Juni 1916 eingeführten preußischen, auf
40 g bezw. 10 g lautenden Reisebrotmarken.

3.
Den preußischen Reisebrotmarken stehen die in

Hohenzollern- Regierungsbezirk Sigmaringen - zur
Ausgabe gelangenden Hohenzollernschen Gastmarken
gleich. Hinsichtlich ihrer Gültigkeit auch im Königreich
Sachsen bewendet es bei der seinerzeit darüber mit un¬
serer Zustimmung getroffenen Vereinbarung zwischen
der Königlich Sächsischen Regierung und dem Regie¬
rungspräsidenten zu Sigmaringen.

4.
Diese Anordnung tritt! mit dem 15. Juli

1916 in Kraft.
Berlin, den 12. Juli 1916-

Preußisches Landes-Getreide-Amt.
I . A. : Graf von Kcyserlingk.

Berlin, den 6. Juli 1916.
Nach dem Erlaß vom 28. Oktober 1915 — C.

1582 -- sind die zur Empfangnahmepostlagernder Sen¬
dungen berechtigenden Ausweise von den ausstellenden
Behörden allgemein mit der Bezeichnung „Ausweis zur
Empfangnahme postlagernder Sendungen" zu versehen.
Von mehreren Postanstalten an Orten mit lebhaftem
Fremdenverkehr, insbesondere an Bade- und Kurorten
ist neuerdings zur Sprache gebracht worden, daß bei
Aushändigung lagernder Sendungen mehrfach Schwie¬
rigkeiten infolge Vorlegung unzulänglicher Ausweise
entstanden seien. Verschiedentlich würden polizeiliche
Ausweise beigebracht, die nicht erkennen ließen, daß sie
zur Empfangnahme postlagernder Sendungen dienen
sollten. Wiederholt ist von Reisenden erklärt worden,
ihnen sei von den ausstellenden Behörden die Auskunft
erteilt, ein derartiger polizeilicher Ausweis berechtige
auch ohne ausdrücklichen Vermerk zur Abholung von
Postlagersendungen.

Die durch solche unvollständigen Ausweise verur¬
sachte Nichtaushändigung der lagernden Sendungen
führt häufig zu unliebsamen Erörterungen und Weiter¬
ungen bei den Postanstaltenu. kann unter Umständen em¬
pfindliche Schädigungen des Publikums zur Folge haben.
Ich mache es daher den beteiligten Behörden nochmals
zur Pflicht, besonders darauf zu achten, daß die poli¬
zeilichen Legitimationen zur Abholung lagernder Sen¬
dungen bei der Post, die im übrigen den Erfordernissen
des Erlasses vom 9. Juli 1915 — C. 1167 — ent¬
sprechen müssen, in allen Fällen als

„Ausweis zur Empfangnahme postlageruder Sen¬
dungen"
bezeichnet werden.

Der Minister des Innern.
Tgb. Nr. L. 1341.

Marienberg, den 19. Juli 1916.
Vorstehender Erlaß wird den Ortspolizeibehörden

des Kreises zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.
Der Königliche Landrat.

Gemäß 88 5 und 6 der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle vom 20. Juli 1916 über eine
allgemeine Bestandsaufnahme der Web-, Wirk- und
Strickwaren bestimme ich folgendes:

Die von der Reichsbekleidungsstelle vorgeschriebenen
Meldescheine sind spätestens am 15. August d. Is . aus¬
gefüllt den Landräten(Oberamtmännern), in Stadtkreisen
den Gemeindevorständen einzureichen

Die Vordrucke für die Meldescheine sind bei den
vorgenannten Behörden, sowie bei den amtlichen Han¬
delsvertretungen(Handelskammern, kaufmännischen Kor¬
porationen) und den Handwerkskammern erhältlich.

Berlin, den 20 Juli 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Dr. Huber.

Cassel, den 30. Juni 1916.
Durch Reichsgesetz vom 12. Juni 1916 sind mit

Wirkung vom 1. Januar 1916 ab folgende Aende-
rungen in den Bestimmungen über die Invaliden- und
Hinterbliebenenversicherung eingetreten.
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1. Die Altersrente wird bei Vollendung des 65- seit¬
her des 70. Lebensjahres fällig.

2. Die Waisenrenten sind für alle Waisen eines ver¬
storbenen Versicherten gleich hoch; sie betragen je
drei Zwanzigstel des Grundbetrags und der Ster-
gerungssätze der Invalidenrente, die der Ernährer
zur Zeit seines Todes bezog oder bei Invalidität
bezogen hätte, bisher nur für eine Waise 7rv
und für die übrigen je 7m). Dazu kommt, wie
bisher, für jede Waise der Reichszuschußvon
jährlich 25 Mk.

3.) Die in den §8 1294 und 1295 bezeichneten Höchst¬
grenzen(Witwen und Waisenrenten zusammen höch¬
stens l '/i so hoch als die Invalidenrente des Ver¬
storbenen: Waisenrenten zusammen höchstens so
hoch als diese Invalidenrente) sind weggefallen.

4.) Die Kinderzuschüsse für Invalidenrenten-Emfänger
(je ein Zehntel der Rente) werden auch beim Vor¬
handensein von mehr als 5 Kindern unter 15
Jahren für jedes Kind (bisher nur höchstens5
gehütet für höchstens5 Kinder gewährt.
In allen Fällen, in denen Renten seit dem1. Januar

1916 von uns festgesetzt sind die, sich nach den vor¬
stehenden neuen Bestimmungen höher stellen würden, er¬
folgt durch uns von Amtswegen eine anderweite
Berechnung und entsprechende Nachzahlung an die Be¬
rechtigten. In diesen Fällen bedarf es einer Antrag¬
stellung nicht. Dagegen sind wegen der aufgrund der
neuen Bestimmungen früher als bisher fällig werdenden
Altersrentenansprüche die Anträge auf den üblichen
Vordrucken entgegenzunehmen.

In Verbindung mit den Rentenaufbesserungen hat
das neue Gesetz eine Beitragserhöhung vorgeschrieben.
Sie wird am 1. Januar 1917 eintreten und betragt
für jede Lohnstufe 2 Pfg wöchentlich. Die Bekannt¬
machung über die Höhe der im Oberwesterwaldkreise
zu entrichtenden Invalidenversicherungsbeiträgeerfährt
daher vom 1. Januar 1917 ab die Aenderung, daß für
die Beiträge der LohnklassenI, II , HI, IV und "V statt
der bisherigen Wochenbeiträge von 16, 24, 32, 40 und
48 Pfg . die neuen Sätze von 18, 26, 34, 42 und 50 Pfg.
treten. Beitragsmarken allen Wertes dürfen für Zeiten
nach dem 1. Januar 1917 nicht mehr verwendet werden.
Wer dann noch Marken alten Werts hat, kann sie
bei den Postanstalten Umtauschen. Dieser Umtausch mutz
aber spätestens innerhalb zweier Jahre nach dem 1.
Januar 1917 erfolgen.

Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau.

Frhr. v. Riedesel, Landeshauptmann.

Tgb. Nr. V. A. 813.
Marienberg, 26. Juli 1916.

Terminkalender.

Tgb . Nr . D . A. 866.
Marienberg, den 26. Juli 1916.

Vorstehende Bekanntmachung der Landesversicherungs¬
anstalt wird den Herren Bürgermeistern des Kreises
zur Kenntnisnahme und weiteren Bekanntgabe an die
Beteiligten mitgeteilt. Don den in Frage kommenden
Personen ersuche ich die zu stellenden Altersrentenanträge
entgegen zu nehmen und mir vorzulegen. Ich weise
noch besonders darauf hin, daß zur Stellung eines
Altersrentenantrags mindestens 1200 Wochenbeiträge
nachgewiesen werden müssen.

Der Vorsitzende des Versicherungsamtes._

Samstag , den 5. August d. 3s ., letzter Termin zur
Erledigung meiner Verfügung vom 30. Juni d. Is .,
D. A. Nr. 813 (Kreisbl. Nr. 55), betreffend: Anmel¬
dung des Bedarfs an Quittungskarten und Aufrech¬
nungsbescheinigungen.

Der Vorsitzende des Versicherungsamtes.
I . Nr. K. G. 1789.

Marienberg, den 24. Juli 1916.
Bekanntmachung.

Ich mache wiederholt auf die im Kreisblatt Nr.
55 von 1916 veröffentlichte Bekanntmachungdes Bun¬
desrats über den Verkehr mit Oelfrüchten und der
daraus gewonnenen Produkte vom 26. Juni 1916 auf¬
merksam. Nach 8 2 dieser Bekanntmachung haben die
Besitzer von Oelfrüchten ihre Bestände bei Beginn eines
jeden Kalenderjahres unter Benennung letzterer anzu¬
zeigen. Die Anzeige hat bei dem zuständigen Bürger¬
meisteramt zu erfolgen. Sämtliche am 1. August vor¬
handenen Vorräte sind dem Herrn Bürgermeister bis
pätestens zum 5. August 1916 anzuzeigen. Diejenigen
Besitzer, die die Anzeige unterlassen, nicht in der ge¬
atzten Frist erstatten od. wissentlich, unvollständ. Angaben

machen, haben ihre Bestrafung gemätz 8 w der er¬
wähnten Bundesratsverordnung zu gewärtigen. Don
dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Fette
und Oele G. m. b. H. in Berlin ist die landwirtschaft¬
liche gentraldarlehnskasse für Deutschland Filiale Frank¬
furt für den Ankauf der nach der Bundesratsbekannt¬
machung vom 26. Juni beschlagnahmten Oelfrüchten
im Oberwesterwaldkreise bestellt worden. Ein Verkauf
von Oelfrüchten an andere als von der genannten
Zentral-Darlehnskasse mit dem Auskauf beauftragten
Personen ist unzulässig und strafbar.

Die Ablieferung von Oelfrüchten an den vorge¬
nannten Verein Kriegsausschutz bezieht sich nicht 1. auf
die zur Bestellung des eigenen Landwirtschaftsbetriebes er¬
forderlichen Vorräte (Saatfrucht), 2. die zur Herstellung
von Nahrungsmitteln in der Hauswirtschaft des Liefe¬
rungspflichtigen erforderlichen Mengen, jedoch für nicht
mehr als 30 kg-

Die Hrrren Bürgermeister ersuche ich, die Besitzer
von Oelfrüchten wiederholt auf die Anmeldung ihrer
Bestände aufmerksam zu machen und mir die einge¬
gangenen Anzeig en bis spätestens zum 10. August ein¬
zureichen. Die Anzeigen müssen die im 8 2 der Bun-
desrats-Bekanntmachung vom 26. Juni 1916 gefor¬
derten Angaben enthalten. Ueber die für die Haus¬
wirtschaft der Lieferungspflichtigenbenötigten Menge
ist eine Bescheinigung auszustellen Die Bescheinigung
darf jedoch nur für den tatsächlichen Besitzer der Oel-
frucht und nicht über 30 kg hinaus ausgestellt werden.

Der Kreisausschuß.

Frankfurt a. M ., den 19. Juli 1916.
Der Ientralviehhandelsverband sieht sich veran¬

laßt die Rindviehbesitzer daraus aufmerksam zu machen
daß nach der neuen Höchstpreis-Verordnung für Rinder
der Preis von 120 M . nur für ganz erstklassige, voll
ausgemästete Fetträger bezahlt werden kann. Daß es
z. Zt. solche Tiere fast nicht gibt, ist schon daran zu
erkennen, daß die Zahl der Fetträger an den großen
Ientral -Diehmärkten, sowie an den militärischen Sam¬
melstellen noch eine recht kleine ist; in einer Provinz
sind in der vergangenen Woche unter etwa 1500
Rindern nur 15 Fetträger gewesen. Das gleiche
gilt für die Klasse A mit dem Stallhöchstpreis 110
M . ; es handelt sich hier nur um vollfleischige, ausge¬
mästete Tiere bis zum Alter von 7 Jahren , deren
Fettreichtum allerdings nicht allzu groß zu fein braucht

Nur wenn wirklich vollfleischige und ausgemästetc
Rinder vom Landwirt angeboten, bezw. enteignet
werden, dürfen die Vertrauensmänner der Diehhandels-
verbände den Preis von 110 M . bewilligen. Zur Zeit
ist die Zahl aller dieser Tiere noch sehr knapp. Cs
wird aber von sehr vielen Landwirten der Preis von
110 M- auch beansprucht, wenn die Qualität der
Tiere keineswegs erstklassig ist. In der Hauptsache
werden jetzt Tiere der KlasseB, angefleischte Rinder
(75_ 100 M.) abgeliefert. In zweifelhaften Fällen is
der Vertrauensmann verpflichtet, die niedrigere Klasse
anzunehmen, da sonst bei der Abnahme durch die
Heeresverwaltung, bezw. durch die Kommissionen au
Diehhöfen Beanstandungen Vorkommen, die meist die
Iurücklieferung der Tiere zur Folge haben, da eine
Herabsetzung der Preise langwierige Verhandlungen
auch mit dem ersten Verkäufer verursachen.

Die neuen Qualitätsklassen von 120 M . und
110 M. sindv. Zentralviehhandelsverband nur auf Drän¬
gen derjenigen Mastgebiete festgesetzt worden, die vom
Spätsommer ab tatsächlich voll ausgemästete, fettreiche
Tiere zum Verkauf stellen können. Das müssen die
anderen Viehbesitzer berücksichtigen, und sich unter
allen Umständen vor ungerechtfertigten Preisforderungen
hüten, da sonst die gesamte Abwickelung im Rmdmeh-
handel gestört wird.

Viehhandelverband für den Regierungbezrrk
Wiesbaden.

Der Vorstand.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich
Somme in unseren Linien durch Infanterie- und
schinengewehrseuer, eins nach Luftkampf brennend i„
Gegend von Luneville zum Absturz gebracht.

Am 24. Juli wurde durch Volltreffer der Abwehr,
geschütze ein französischer Doppeldecker in Richtunĝ
Feste Souville abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenbuw

Westlich Riga drangen Erkundungsabteilungen i,j
russische Vorstellungen ein und zerstörten sie. . Feindliche
Patrouillen zeigten vielfach größere Tätigkeit.

Unsere Flieger brachten durch Bombenabwurf uni,
Maschinengewehrseuer feindliche Truppentransportzüge
auf der Strecke Dünaburg - Polock und östlich von
Minsk zum Halten. .
Heeresgruppe des Generalfeldmarlchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Abends und nachts richteten die Russen Angriffs

in denen drei Divisionen festgestellt wurden, gegen du
Front östlich und südöstlich von Gorodischtsche. Sie sind
wie alle früheren unter schwersten Verlusten für den
Gegner gescheitert: an einer Stelle wurde der Feind

Gegenstoß geworfen, er ließ hier Zeinen Offizin

Ariegsbescbädigten-LÄriorge.
Die letzten Anstellungsnachrichten des Königlichen

Kriegsministeriums in Berlin sowie die laufenden Bei¬
blätter zur Dakanzenliste des Mitteldeutschen Arbeits-
nachweisverbandesvom Landesausschuß zu Frankfurt
a. M . liegen täglich beim König!. Landrats amt hier
zur Einsichtnahme offen.

Marienberg, den 21. Juli 1916.
Der Kreisausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge.

Königliche Kreisschulinfpektion Marienberg.
Marienberg, den 28 Juli 1916.

Ich ersuche die Herren Lehrer, für ihre Schule und
für die Schule, die sie mit versehen, bis spätestens zum
1. August unmittelbar hierher zu berichten, wie groß
die Zahl der Mädchen in jedem Schülerjahrgang ist.
Mit dem jüngsten Jahrgang ist bei der Aufzählung zu
beginnen.

Heyn.
An die Hrrren Lehrer.
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Deutsche Flugzeuggeschwader warfen ausgiebig und

erfolgreich Bomben auf die mit Transporten belegten
Bahnhöfe Pogorjelzy und Rorodzieja, sowie in ihrer
Nähe lagernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nordwestlich von- Luck hatten Unternehmungen

feindlicher Erkundungsabteilungen keinen Erfolg.
Nordwestlich von Beresteczko wurden stärkere rus-

fische Angriffe abgewiesen, teils durch Feuer, teils durch
Gegenstoß, wobei hundert Gefangene und zwei Me¬
schinengewehre eingebracht wurden.

Armee des Generals Grafen von Bothmer
Oestlich des Koropiec-Abschnittes fanden kleinere

Gefechte vorgeschobener Abteilungen statt.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 27. Juli. (W. T. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ancre und Somme bis in die Nacht
hinein starke beiderseitige Artillerietätigkeit: feindlich!
Handgranatenangriffe westlich von Pozwres wurde«
abgewiesen. Südlich der Somme ist ein französischer
Angriff nordöstlich von Barleux gescheitert.

Diese Nacht wurden in Gegend Kalte Höhe-
Fleury mehrere starke französische Angriffe abgeschlagen.
An einigen Stellen dauern die Kämpfe noch an.

Starke englische Erkundungsabteilungen wurden
an der Front südwestlich von Warneton, Patrouille,
bei Richebourg abgewiesen; ein französischer Handstrei

Großes Hauptquartier, 26. Juli . (W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Kanal Tomines-Ipern wurde die große eng¬
lische Bastion durch eine deutsche Sprengung mit ihrer
Besatzung vernichtet.

Nördlich der Somme halten sich nach heftigem
Kampf die Engländer in Pozieres . Weiter östlich am
Foureaux-Wald und bei Longueval wurden kleinere
feindliche Vorstöße abgewiesen, am Trönes-Wäldchen
Angriffsabsichtenerkannt und durch Feuer vereitelt.
Südlich der Somme hielten wir südwestlich des Gehöftes
La Maisonnette in der Nacht zum 25. Juli gewonnenen
Boden gegen französische Wiedereroberungsversuche.
Südlich von Estrses fanden gestern noch lebhafte Nah¬
gefechte statt.

Auf der Höhe „La Fille Morte" (Argonnen) be¬
setzten die Franzosen einen von ihnen gesprengten
Trichter, wurden aber bald darauf durch eine deutsche
Gegenmine verschüttet.

Links der Maas machten unsere Truppen an der
Höhe 304 kleinere Fortschritte; rechts des Flusses war
während der Nacht Artilleriekampfin der Gegend des
Werkes Thiaumont.

An vielen Stellen der Front wurden feindliche
Patrouillen abgewiesen.

nördlich von Vienne-le-Ehateau (Westargonnen) ist nutz- das Rat7 . . . rr r. • rrvrr * . . . .. cv\miflPTITn
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langen. Unsere Patrouillen haben bei Dille-aux-Boi;
und nordöstlich von Prunay in der französischen Stellung
rund 50 Gefangene gemacht.

Im Luftkampf wurde ein französischer Doppel
decker bei Beine (östlich von Reims) abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gestern abend stürmten die Russen vergebens gegen

unsere Stellungen an der Schtschara nordwestlich»on
Ljachowitschi an. Auch westlich von Beresteczko wur¬
den sie blutig zurückgewiesen.

Sonst sind, abgesehen von einem für die Gegner
verlustreichen Dorpostengefecht an der Komaika
von Widsy keine Ereignisse zu berichten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Kaiser Wihelm im Kölner Dom.

Köln, 25. Juli . Dorn westlichen Kriegsschauplatz
kommend berührte der Kaiser gestern Nachmittag Köln.
Er stieg aus und begab sich, von mehreren Generalen
begleitet, in den Dom. Beim Verlassen des Domes
wurde er von zahlreichen Personen erkannt und unter
Hurrarufen zum Bahnhof begleitet. Später erfolgte
die Weiterfahrt nach dem Osten.

Fliegerleutnant Parschau gefallen.
Königsberg, 25. Juli . Der Königsberger Fliegerleut¬

nant Otto Parschau, Führer einer Fliegerstaffel, der
erst kürzlich für seinen Abschuß des achten feindliche»
Flugzeuges mit dem Orden Pour le mörite ausgezeichnet
wurde, ist im Lufkampf gefallen.

Ein geppelin über den Alandsinseln.
Berlin, 26. Juli . . (W. B. Amtlich.) Eines un¬

serer Marinelustschiffe hat am 25. Juli einen AnW
auf den Hauptstützpunkt der russischen und engM"
U-Boote in Mariehamm ausgeführt und die dortige»
Hafenanlagen mit 700 Kilogramm Sprengbomben"
gutem Erfolg beworfen. Trotz heftiger Beschießung
das Luftschiff unbeschädigt in seinen Flughafen zun"»'
gekehrt.

Neue russische Rüstungen.
In der vergangenen Woche wurden sämtlichea" '

gehobenen älteren Jahrgänge zu den Fahnen einberust^
Zahlreiche Handelsfirmen reichten dann beim Krieg-
Ministerium eine Denkschrift ein, worin sie um AuM"
für einen Teil der Eingezogenen baten, um die vouü
Störung des Geschäfslebens zu vermeiden. Das rusill^
Kriegsministerium aber lehnte mit Rücksicht aus
Kriegsnotwendigkeiten das Gesuch ab.

Rußlands Druck auf Rumänien . j|
Lugano, 26. Juli . Sonnino hatte abermals u>«

Besprechungen mit dem russischen Botschafter unoBesprecyungen mit oem ru||i|a)en -öoiicqayiei j,
mimischen Gesandten, doch verlautet bezüglichN"\

I niens, daß Britianu ohne die Eroberung Lembergs<>
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•e Aussen den angeblichen Erfolg der russischen Offen-
Je nicht anerkenne.

30 000 Japaner im russischen Heer.
Amsterdam, 27. Juli . Wie der Korrespondentder

-relegraphen-Union von informierter Seite erfährt, beträgt
iit  Zahl der im russischen Heere dienenden Japaner
IjOOOO Mann . Davon sind über die Hälfte Offiziere.

Kesselexplosion auf einem englischen
Schlachtkreuzer.

Amsterdam- 26. Juli . Die Telegraphen-Union mel-
;,et : Auf der großen Kriegsschiffswerst von Vickers in
Darrow hat sich ein fchwereh Unglück ereignet. Wie
aus London gemeldet wird, fand auf einem Schlachtkreu¬
zer der Tigerklasse, der seit der Seeschlacht am Skagerrak
auf der genannten Werft in Reperatur lag, eine schwere
kesselexplosion statt, welche den Schlachtkreuzer fast völlig
vernichtete. Drei höhere Beamte der Admiralität sind
bei der Explosion ums Leben gekommen.

Der Westerwald.
Von Hans Ludw. Linkenbach.
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Noch vor wenigen Jahrzehnten gab es nicht viele Deutsche,
die den Westerwald kannten oder Verlangen danach gehabt
hätten, ihn kennen zu lernen. Im allgemeinen wußte man von
jhvi nicht mehr, als was man in der Geographiestunde gehört
batte daß er ein kahles, unwirtliches Bergland sei, dessen karger
xoden und rauhes Klima der Bevölkerung kaum den notdürf-
Haften Lebensunterhalt gewährten.
• Mt anderen, heute gern besuchten Gegenden, wie etwa der

Lüneburger Heide und der Eifel teilte der Westerwald das
Schicksal, lange unterschätzt worden zu sein, bis endlich die Zeit
gekommen war , die sich seiner erinnerte und seine wahre Natur
and Eigenart entdeckte.

Kein Dichter ist ihm zwar bis heute erstanden, der ihm die
Augen der Welt plötzlich geöffnet und sie auf dieses stille Wald-
aebirge zwischen Rhein und Dill, Sieg und Lahn hingelenkt
hätte. Kein Sänger von der Art eines Theodor Storm oder
Detlev von Liliencron hat sein Loblied angestimmt und das
Schicksal hat ihm auch keine Klara Diebig geschenkt, die seine
ernfte Natur und sein kerniges Volk in viel gelesenen Büchern
beschrieben hätte . Aber eine Reihe tüchtiger Schriftsteller - allen
voran Fritz Philippi und Leo Sternberg - haben sich seiner an¬
genommen und mit Erfolg versucht, das tief eingewurzelte Vor¬
urteil auszurotten. Damals , als sie zuerst ihre Stimme erhoben,
eeuren allerdings schon die falschen Anschauungen über den Wester¬
wald, infolge des tatkräftigen Eingreifens der Staats , und
Kommunalbehörden und einzelner weitschauender Volkswirte, im
Schwinden begriffen. Denn mit der allmählichen Erschließung
dieser Mittelgebirges durch gure Derkehrsstraßen und Eisenbahnen,
mit der besseren Verwertung seiner Bodenschätze und der durch¬
greifenden Ausgestaltung seiner Feld- und Weidewirtschaft war
die große Welt da draußen auf seine wirtschaftliche 'Bedeutung
und, im Zusammenhang damit auch auf die Besonderheitenseiner
Landschaft und seines Volkslebens aufmerksam geworden.

Man sah nach und nach ein, wie unrecht es war , achtlos,
an diesem, so sehr verkannten Gebiet vorübergegangen zu sein
dem doch soviel urwüchsige Kraft und herbe Schönheit, soviel
Charakter zu eigen ist.
! Freilich fehlen ihm die großen Zugstücke, und wer dies
hier zu finden hofft, der wird enttäuscht wieder weiterwandern.
Aber glücklicherweise hat ja in dieser Beziehung der Geschmack
im Laufe der Zeit eine entschiedene Wandlung erfahren, und
das Naturempfinden der Menge ist nicht mehr lediglich auf grobe,
augenfällige Reize eingestellt wie es früher der Fall war . Es ist
seiner und aufnahmefähiger geworden. Nicht allein die Fülle
und Größe der Erscheinungen, sondern ihre Geschlossenheit und
Eigenartigkeit fesseln uns heute, und wie bei der Kunst die
reine Linienführung und der einfache, unverfälschte Stil zum
Wertmesser geworden sind, so auch bei der Beurteilung einer
Landschaft.

Schlichtheit und Reinheit in Form und Ausdruck zeichnen
aber den Westerwald in hohem Maße aus , und so kann es nicht
Wunder nehmen, daß er neuerdings soviel Freunde und herzliche
Verehrer zählt. Ein Stück echter, unverdorbener Naturpoesie
steckt in diesem stillen Wald, und Heideland, und wer einmal
mit Stecken und Rucksack über seine Höhen wandert« und in
seinen Städtchen und Dörfern das mit der Vergangenheit fest
verwurzelte Volksleben belauschte, der kommt immer gerne
wieder.

Wenige unserer deutschen Mittelgebirge gibt es wohl, nt
denen heute noch Natur und Volk so innig miteinander ver¬
wachsen sind, in denen so viel Bodenständigeserhalten blieb wie
hier. Die lauge Abgeschlossenheit, das Aufsichangewiesensein
auf einem spröden, nur mit eisernem Fleiß bestellbaren Boden,
hat die Bewohner des Westerwalds still und sich gekehrt gemacht,
hat aber eine schrankenlose Heimatliebe erzeugt, die sich im
strengsten Tonseroativismus kundgibt, die uraltes Volksgut bis
in unsere Tage ängstlich aufspeicherte und treulich bewahrte.

Das gilt vor allem natürlich von den Gegenden, die bis
vor kurzem vom Weltverkehr völlig ausgeschaltetwaren, insbe¬
sondere vom hohen Westerwald. Die Landstrichs, die sich den
großen Verkehrs- und Industriebezirken, der wichtigen Grenz-
stsse nähern, haben, wie leicht verständlich, durch die regen Be¬
ziehungen zu ihrer Nachbarschaft manches eigentümliche eingebüßt,
ober auch vielerlei wirtschaftliche Vorteile eingetauscht. Betrieb¬
same Städtchen und wohlhabende Ortschaften finden wir hier,
die das alt« Wort von der Armut und Reizlosigkeit des Wester¬
walds lachend Lügen strafen.

Blühende Landwirtschaft und bedeutende Industrien haben
diesen Bezirken einen gediegenen Wohlstand gebracht, der sofort
in die Augen fällt. So ist es z. B. im schönen Dilltal und dort,
wo sich das Siegerland den Höhenzügen des Westerwaldes an-
gliedert. Alt eingesessene Bergwerks- und Hüttenbetriebe sind
hier heimisch, Großindustrien, die sich weit über die Landesgren¬
zen hinaus Geltung verschafft haben. Auch da, wo die Aus¬
läufer des Gebirgs ins vielgewundene, aumutreiche Lahntal ab¬
sollen, steht der Bergbau in hohem Ansehen. Die Einser und
Holzappeler Blei- und Silbergruben, die Eisenwerke von Wetz¬
lar, Sinn und Dillenburg bilden ein gewichtiges Glied in der
langen Kette der deutschen Erzproduktion und Metallgewinnung.
Daneben besitzen auch die vielen kleineren Eisensteinzechcnim
Lahn- oder Dilltal , die Marmor - und Quarzitbrüche des unteren
Dlesterwalds, die großen Basaltbrüche des mittleren und oberen
®ebirgteils, die reichen Braunkohlenlager des Oberwesterwaldes,
äie großen Fabriken für Blas und feuerfeste Produkte in der
wogend von Wirges hohe wirtschaftliche Bedeutung. Damit
>!>die Aufzählung der Westerwälder Industrien aber keineswegs

; schöpft . Vor allen Dingen ist noch eines Industriezweiges zu
gedenken, der eine Westerwälder Eigentümlichkeit darstellt, der
^ümzeugfabrikation des sogenannten Kannebäckerlandes. Die
Anzügliche Beschaffenheit und Besonderheit der weiten Tonlager,,

den Reichtum des Unterwesterwaldkreises bilden, habeit hier
aas kleinen, bis auf die vorrömische Zeit zurückreichenden Uran¬
laagen eine gewerbliche und kunstgewerbliche Tätigkeit hervor-
Zornfen, deren Absatzgebiet unbegrenzt ist. Der westerwälder Ton
naäet nicht nur zur Herstellung von Krügen und einfachen Tops-
?aren Verwendung, er liefert auch das Material für eine der
?loreffantesten Erscheinungen deutschen Gewerbefleißes, für das
aarih hervorragende Güte und Schönheit ausgezeichnete Wester-

Wälder Steinzeug. Höhr, Grenzhausen, Grenzau und Hillscheid
sind die Hauptsitze dieser keramischen Industrie , die die höchsten
Anforderungen an technische Vollendung und künstlerische Aus¬
führung stellt.

Unter all diesen Industrien hat jedoch das Landschaftsbild
des Westerwaldes kaum gelitten. Es zeigt vielmehr in all seinen
Teilen den Charakter des Feld- und Weidelandes, des Klein¬
bauernbetriebs . Erst in neuerer Zeit hat sich ein kleiner Teil
der einheimischenBauernschaft entschlossen, dem Zug der Zeit
folgend, die Sichel mit dem Hammer oder dem Fäustel des Berg¬
manns zu vertauschen; der Kern der Bevölkerung ist nach wie
vor der Scholle treu geblieben, die er ehrlich und wacker, wie es
die Väter taten , bestellt. So sauer und schwer wie einst wird
ihm freilich Aussaat und Ernte nicht, denn er hat manches hin¬
zugelernt, was ihm jetzt von Nutzen ist, und auch der Staat hat
sich seiner tatkräftig angenommen und ihm günstigere Vorbeding¬
ungen geschaffen. Der Westerwald ist ja keineswegs so karg und
geizig mit seinen Gaben, wie man noch vor kurzem allgemein
glaubte . Und wenn er auch nicht im Uebersiuß spendet, so
gewährt sein Boden doch gern alles das , was für des
Lebens Unterhalt vonnöten ist und darüber hinaus noch eine
bescheidene Wohlhabenheit verspricht. Allerdings verlangt seine
Bewirtschaftung ernste Hingabe und volles Verständnis für die
Erfordernisse der Zeit Mit der Einführung einer geregelten
Feld- und Wiesenwirtschaftkamen für den Westerwälder Land¬
wirt auch bessere Tage. Weite Strecken Oedlands wurden nach
und nach urbar gemacht und erschlossen, vor allen Dingen aber
hat die Umgestaltung brachliegender Strecken in fruchtbares
Weideland der Landwirtschaft einen ungeahnten Aufschwung
gegeben. Denn mit der Anlage neuer und der besseren Be¬
wirtschaftung bestehender Wiesen- und Weidenflächen wurde
die Westerwälder Viehzucht geschaffen, der heute eine früher
kaum geahnte Bedeutung zukommt. Der einheimische Acker¬
bauer sah fortan nicht mehr sein einziges Heil in der Bestellung
der Felder, er wandte sich mehr und mehr der Aufzucht und
Pflege des Westerwälder Rindviehs zu, aus dem sich mit der
Zeit ein eigener, hochbewerteterSchlag herausbildete.

Weit ausgedehnte Viehweiden, in reizvollem Wechsel mit
saftigen Wiesen und hohen Buchenwäldern kennzeichnen das
Landschaftsbild des unseren und des mittleren Westerwaldes.
Alte Städtchen, die wie Herborn und Dillenburg, wie Monta¬
baur , Hadamar , Westerburg und Hachenburg ihre ursprüngliche
Architektur und damit ihre besonderen Reize bewahrt haben,
liegen dazwischen verstreut. In grünen Talmulden verstecken
sich saubere Dörfer und klammern sich ängstlich an sanfte Berg¬
lehnen an. Auch sie verraten fast ausnahmslos ihre urväterliche
Bauart , den so eigenartigen, der umgebenen Natur entliehenen
Westerwälder Wohnhaustyp.

Ueberall findet der Fremde hier gute und preiswerte Unter¬
kunft und Verpflegung, ja selbst einen bescheidenen Luxus. Die
köstliche, frische und reine Höhenluft, die Stille und Schönheit
weithin sich erstreckender Wälder, die Anmut der sich über Berge
und Hügel hinziehenden Wiesenmatten und nicht zuletzt die dem
Westerwald eigentümliche Blickweite tun das ihre, um alles
Kleine und Enge zu verbannen und das Herz von Druck und
Drang des Alttags zu befreien.

Diese Vorzüge, die immer mehr bekannt und durch die An¬
lage neuer Eisenbahnlinien weiten Kreisen zugänglich geworden
sind, haben naturgemäß auch eine gewisse Fremdenindustrie her¬
vorgerufen, die sich freilich noch in engen Grenzen hält , der aber
eine aussichtsvolle Zukunft bevorsteht.

Von Koblenz, Köln und vom Niederrhein, her wird der Wester¬
wald, namentlich aber der hohe Westerwald mit dem lieblichen
Marienbeig , heut« schon fleißig besucht, und ebenso senden die
bekannten Badeorte des Lahntals und der angrenzenden Gebiete
alljährlich viele Erholungsbedürftige herüber. Die recht beschei¬
denen Sommerfrischenvon einst haben sich denn auch schnell den
neueren Verhältnissen angepaßt, und manches fleißige Landstädt¬
chen und manches einsame Bauerndörfchen ist mit der Zeit zu
einem schmucken Nachkurort geworden, ohne dabei sein ursprüng¬
liches Gepräge aufzugeben. Und dieser letztere Umstand gerade
macht einen längeren Aufenthalt im Westerwald so angenehmi
Ihm ist es wohl auch in erster Liuie zuzuschreiben, daß die Zahl
derer ständig wächst, die de» Westerwald zur Erholung aufsuchen.
Im Kriegssommer und -Herbst des Jahres 1915 hat diese Zahl
noch eine wesentliche Steigerung erfahren, denn das Verlangen
nach Ruhe, nach vervenstärkendem Naturgenießen findet hier am
ehesten Erfüllung. Auch der Touristenverkehr hat sich merklich
gehoben, seit der rührige Westerwaldklub und andere Korpora¬
tionen die Vorzüge des Westerwaldesals Wandergebiet ins rechte
Licht gerückt haben. Erfreulicherweise findet nun auch der so
lange gemiedene und so sehr verkannte hohe Westerwald mehr
und mehr Berücksichtigung. Und das mit vollem Recht, denn
dieser Teil des Gebirges besitzt eine ganz eigenartige Schönheit,
der weit und breit kaum ein Gegenstück gegenüber gestellt werden
kann.

Je höher man steigt, desto stiller wird es ringsum. Aber in
dieser Einförmigkeit liegt nichts Bedrückendes und Beängstigendes.
Die weite Fernsicht und die klare Luft wirken befreiend und
beruhigend, und eine fast andächtige Naturstimmung überkommt
den Wanderer, der der höchsten Erhebung, dem Salzburger Kopf
zustrebt. Mächtige Findlingsblöcke sind über die Höhen verstreut.
Von den Berggipfeln herab ziehen sich die schmalen Schutzhecken,
zwischen deren dunklen Linien sich hier und da ein Dorf verbirgt.
Diese Tannenhecken, die streifenförmig in die Täler münden,
bieten den Ortschaften des rauhen, allen Stürmen ausgesstzten
Gebietes einigen Ersatz für den fehlenden Wald, der in früheren
Jahrhunderten diese Höhen bedeckte und der Verständnislosig¬
keit und der Habgier wilder Zeiten zum Opfer fiel.

So abgeschieden und weltentrückt dieses kahle Hochland auch
scheinen mag, so ist es doch neuerdings in die j Nachbarschaft
guter Verkehrswege und Eisenbahnlinien gerückt, und dadurch
wird sein Besuch auch einem weniger rüstigen Wanderer ermög¬
licht

Es ist das umso erfreulicher, als gerade dieser Teil des
Westerwalds, der nicht mit Unrecht als der charakteristischste
des ganzen Gebirges galt, seiner Besonderheiten wegen die Auf¬
merksamkeit der Fremden sehr wohl in Anspruch nehmen sollte.

Don Hachenburg, das neben Marienberg vielfack als 2lus-
gangsort für Wanderungen in den hohen Westerwald gewählt
wird, ist es auch nicht mehr weit nach der sogenannten „Krop-
pacher Schweiz" in der nordwestlichen Ecke des Nassauerlands.
Es ist das ein kleines,, von der Nister durchflossenes Gebiet,
dessen Name zwar recht kühn gewählt ist und das auch nicht
die entfernteste 'Aehnlichkeit mit einer Schweizer Landschaft auf¬
weist, das aber andererseits einen so überaus freundlichen
Wechsel von Lieblichkeit und Romantik zeigt, daß sein Besuch
wirklich empfohlen werden darf. Bor allem aber besitzt das
Nistertal etwas , um das es getrost von viel bekannteren und
laut gepriesenen Gegenden beneidet werden darf , eine Idylle,
in der Natur und Menschenkunst ein Bild vollendeter Schönheit
geschaffen haben : Kloster Marienstatt , die am rauschenden
Flüßchen, in tiefster Waldeinsamkeit gelegene altehrwürdige
Zisterzienserabtei.

Gar vieles noch gibt es im hohen Westerwald wie auch in
den mittleren und unteren Gebietsteilen des Gebirges, das ge¬
sehen und genossen zu werden verdient. Viel reiche Schönheit
findet sich hier, viel uraltes Volksgut in Sitte und Brauch, in
Sage und Lied. Eine zuweilen derbe, immer aber reine und
urwüchsige Natur webt und waltet in seinen Tälern und auf
seinen Höhen und ein derber, kerniger Menschenschlag bestellt die
heimische Scholle, getreu dem Vorbild der Väter , aber doch nicht
weltfremd und zeitentrückt. Bei aller Bescheidenheit Selbstbe-
wußtsein und Stolz, bei allem Ernste Herzensheiterkeit, bei aller
Herbe Innigkeit und 'Wärme. — Das sind die Kennzeichenvon
Land und Volk, das ist die Eigenart des Westerwalds.

von Nah und Fern.
Marieiibcrg, 25. Juli . Die Kaiser!. Oberpostdirektion

zu Frankfurt am Main teilt uns Nachstehendes zur
Veröffentlichung mit : Die Biefbestellung bei den Post¬
anstalten wird in der fetzigen Zeit, in der der Bestell¬
dienst größtenteils durch ungeschulte Aushilfskräfte be¬
sorgt werden muß, ungemein erschwert und verzögert,
wenn die Aufschriften der Sendungen unzureichend oder
ungenau abgesaßt sind. Es liegt daher im eigensten
Interesse aller Briefschreiber, in den Briefaufschriften
außer der Straße stets auch die Hausnummer, bei
größeren Städten auch Stockwerk und Gebäudeteil -
Vorder-, Hinter- oder Seitengebäude- anzugeben. Hält
der Empfänger sich nur vorübergehend oder zum Be¬
such am Bestimmungsortauf, so ist es nötig, auch den
Namen des Wohnungsinhabers hinzuzufügen, bei dem er
sich aufhält. Auf Briefen nach Berlin ist außerdem
stets der Postbezirk und die Nummer des Postamts
lz. B . Berlin N . W. 6) niederzuschreiben, von dem
die Sendung bestellt oder abgeholt wird. Von größtem
Wert für die genaue Abfassung der Briefaufschriftenist
es , wenn ein jeder sich gewöhnt, beim Schreiben seiner
Briefe selbst in solchen an nahe Bekannte oder Ver¬
wandte unter der Ortsangabe oder unter seiner Unter¬
schrift stets Straße, Hausnummer ufw. seiner Wohnung
anzugeben. Der Empfänger wird dadurch in den mei¬
sten Fällen von selbst veranlaßt, die ihm mitgeteilte
Wohnungsangabe auch für die Aufschrift des Antwort¬
briefes anzuwenden; dadurch werden dann alle Irrtü-
mer bei der Bestellung des Briefes ferngehalten.
Insbesondere sollten Geschäfte, Banken usw. auch solche,
die einen bedeutenden Postoerkehr haben und deshalb
annehmen, daß sie bekannt sind, mit ihrem Beispiel
vorangehen und es nicht versäumen, im Kopfe ihrer
Briefbogen und auf den Briefumschlägen neben den
Angaben über Fernsprechnummer, Bankkonto usw. stets
Straße und Hausnummer stark heroortretend nieder-
schreiben oder Vordrucken zu lassen. Auch sie müssen
bedenken, daß in der jetzigen Zeit beim Fehlen dieser
Angaben auf den an sie gerichteten Briefschaften Ver¬
zögerungen oder Verwechselungen durch Aushilfsbries-
träger Vorkommen könnnen.

— Der neue Posttarif tritt bekanntlich mit dem
l . August in Kraft. Er bringt die Erhöhung der Sätze
von 5 auf 7'/, , i0 auf 15 und 20 aus auf 25 Pfennig.
Um den Markenvorrat zu Ende gebrauchen zu können,
werden vorerst Marken zu 2'/2 Pfg neu ausgegeben,
die auch in Heftchen bezogen werden können. Später
werden Markenhefte von 7'/r und 15 Pfennig -Marken
folgen. Die Postanweisung und Drucksache haben hin¬
sichtlich des Portos keine Erhöhung erfahren, sondern
sind nach wie vor nach den bisherigen Portosätzen
zu frankieren. Es ist anzunehmen, daß sich der Deut¬
sche - vielleicht nach einem ein paar Tage währenden
Murren - rasch an die neuen Sätze gewöhnen wird.

Limburg, den 23. Juli . Am hiesigen Platze hielt
heute der Verband der Nassauischen landwirtschaftlichen
Genossenschaftene. V. zu Wiesbaden seinen 23. Ver-
bandstag als zweite Kriegstagung ab. Zu derselben
waren annähernd 300 nassauische Genossenschafter er¬
schienen. VerbandsdirektorPetitjean-Wiesbaden berich¬
tete an Hand der Statistik 1915 über die günstige Ent¬
wickelung der Derbandsvereine, welche im Kriegsjahre
1915 durchweg beträchtliche Fortschritte gemacht hätten
und sich eines gesunden Geschäftsstandes erfreuten. Der
Verband zählte heute 223 Genossenschaftenmit über
23 000 Mitgliedern. Die Derbandsvereine hätten 1915
26 Millionen Mark Betriebskapital und über 2'/2 Mil¬
lionen eigene Betriebsmittel. 1915 sei ein Umsatz von
39 Millionen Mark nachgewiesen. Auch die gentral-
Institute des Verbandes, nämlich die Genossenschafts¬
bank für Hessen-Nassau für Geld- und die Ientral -Ein-
und Verkaufsgenossenschaft für Waren-Verkehr hätten
im zweiten Kriegsjahr eine günstige Entwicklung ge¬
nommen. Auf Antrag der Verbandsausschußmitglieder
Rcichstagsabgeordneter Bürgermeister Hepp - Seelbach
und Landwirt Hartzmann- Niederneisenwurde dem Ver-
bandsvorstand einstimmig Entlastung erteilt und die
satzungsgemäß ausscheidenden Verbandsausschußmit¬
glieder wiedergewählt. Hieraus hielt General-Sekretär
Bernning vom Reichsverband der deutschen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften Berlin den angekündigten
Vortrag über „die Arbeiten der Genossenschaftenwäh¬
rend und ihre Aufgaben nach dem Kriege", und Der-
baudsreoisor Dr. Ehelius - Wiesbaden berichtete über
das günstige Ergebnis der Vereins-Revisionen. Nach
über dreistündiger Dauer wurde der erhebend und in¬
struktiv verlaufene Verbandstag von dem Vorsitzenden
geschlossen.

Frnnkfiirt, 25. Juli . Gleich anderen Städten wird
nun auch Frankfurt eine Kriegsausstellung veranstalten
und zwar von Mitte August bis Mitte Oktober. Als
Ausstellungsplatz hat man den Holzhauserpark gewählt.
Auf dem großen Wiesenplatz wird gegenwärtig mit dem
Ausrichten der Ausstellungsbaulichkeitenbegonnen. Die
Frankfurter Veranstaltung wird besonders reichhaltig
sein. Außer den interessanten Beutestücken des Kriegs¬
und Marineministeriums werden sich auch die Stadt
Frankfurt, die Frankfurter Militärbehörde und die
Verwundeten- und Kriegsfürsorge in hervorragendem
Maße an der Ausstellung beteiligen. Veranstalterin
ist das Rote Kreuz, dessen Aufgaben auch die Einnah¬
men zugute kommen sollen.

Köln, 27. Juli . Heute nachmittag ereignete sich
auf dem Bahnhof Köln-Ehrenseld ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Vier Wagen eines von Aachen kommen¬
den Personenzuges entgleisten. Zwei Personen blieben
auf der Stelle tot und 20 wurden schwer verletzt. Eine
größere Anzahl Fahrgäste erlitt leichtere Verletzungen.
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empfehlen preiswert 9

H. Zuckmeier,
Hachenburg.
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Gelee-Gläser, Konisch
14 Liter Gläser Stück 13 Pfg.
538 Liter Gläser Stück 15 Pfg.
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Kauften wir ein Lager in
Sonn- und Werktags -Hosen,

Sonrnrer-Ioxxen,
blauen Jacken unö Hofen,
Garöinenftoffe , Bettzeugs,
Bettöainast , Vettbarchenöe

und andere Artikel , welche wir
= zu nrätzigen Preisen

abgeben.
Benutzen Sie diese günstige Gelegenheit!

An Wiederverkäufer können keine Waren mehr abge¬
geben werden.

Bis Ende dieses Monats
noch alle Artikel

ohne Bezugsschein.

Berliner Kaaffiaus
p . fröhlich. fiadjenburg.

:: Zentrifugen ::
große Sendung
angekommen.

C. von Saint George,
Hachenburg. !

.. . sowie Broschen , Medaillons
Vergrößerungen nach gewünschtem Bilde liefert

von PhotographienH 'Bunge“»!

Taschenuhren
mit und ohne Leuchtbiatt,

Regnlatenren. Weckeruhren,
empfiehlt in grosser Auswahl

Ernst Schulte,
Uhrmacher, HeSChenbuPfJ«

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt leuchtend
gemacht werden.
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* MslMS Berthold Sfcwati)S

Futter für Pferde, Kühe,
Schweine und Hühner

sowie in
künstlichem Dünger
wieder etwas am Lager.

Cnrl Müller Ähne,
Rroxpach,

Bahnhof Ingelbach,
Fernsprecher Nr. 8, Amt Alten¬

kirchen (Westerwald).

Fernruf Nr. 85 r̂ UfllÜlldUlA Fernruf Nr. 85 K
empfiehlt in reicher Auswahl, durch Ersparung hoher <jj

Geschäftsunkosten zu mäßigen Preisen : w vi

a Mannfakturwaren, Herren-, Knaben- und ^
0 Damenkleider, Nähmaschinen, landwirtfchaftl. §
0 Maschinen, Centrifugen, Möbel, Betten und 0
0 vollständige Ausstattungen— Kinderwagen, jj
0 Fahrräder, Pflüge.
0 Mehrere gebrauchte, tadellos nähende Maschinen

— besonders billig —
Oooooooooooooooooooooooo

Raufbaus Louis Mtlemauu.
Hachenburg.

M Reelle und aufmerksame Bedienung.
Nur gute und preiswerte Ware
ist mein strengstes Geschäftsprinzip.
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Zauchepumpen
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Kleider- und Blusenstoffe
, einfarbig, kariert und gestreift

Kleider - und Schürzen-Siamosett,
Unterrockstoffe,

Hemdenbiber und Nessel,
Bettzeuge

in Siamosen , Biber , Katun und Damaste.

Herm-, Arsches- mi>Kinder-
AM
sowie Hosen

in Buxkin , Manchester und Eifenfest.

Skttdarihknte, KkWm,
Ksiiiplcilc Kellen, Möbel.

444 a AA4x 444 4441

c

mit Talcum-Fettkolben, in allen
Grützen vorrätig.

Jauchesässer
aus Lerchenholz und verzinktem

Eisenblech.

6arl Fischer,
Hachenburg.

Prima
Schmierseife

nur noch bis 31. Juli , per Pfd.
70 Pfg ., in 22 Pfd .-Timer ge-
gen Nachnahme oder Voraus-
Zahlung.

Georg Zehner,
Wiesbaden , Bismarckring 6.
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I Sdfubwarcit1
aller Art J

Kausen Sie gut und billig be>^
August Schwär*j

Atarienberg. ;
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